
40 Tage auf dem Jakobsweg

Impressionen meiner Pilgerreise
 von Lourdes nach Santiago und Finisterre 

19. Juni bis 29. Juli 2006 

Teil 2
Pilgerweg von Oloron St.Marie über den 

Col du Somport bis Puente la Reina

27.06.: Oloron-Sainte-Marie - Bedous 01.07.: Santa Cruz de la Serós - Artieda

28.06.: Bedous - Col du Somport 02.07.: Artieda - Undués de Lerda

29.06.: Col du Somport - Castiello de Jaca 03.07.:Undués de Lerda - Monreal

30.06.: Castiello de Jaca - Santa Cruz de la Serós 04.07.: Monreal - Puente la Reina

Teil 1 Anreise nach Lannemezan. Pilgerweg über Lourdes bis Oloron-Sainte-Marie
Teil 3 Pilgerweg durch die Meseta von Burgos bis Leon
Teil 4 Pilgerweg von Leon über den Rabanal und Cebreiro-Pass nach Santiago de Compostela
Teil 5 Pilgerweg von Santiago de Compostela nach Finisterre

Dienstag 27.Juni:  
Oloron-Sainte-Marie - Bedous (30 km)

Ab Oloron-Sainte-Marie beginnt der klassische Weg über den Col du Somport, der aragonesische 
Weg. Entlang der Passstrasse führen Waldwege über viele Kilometer einmal auf der linken, einmal 

auf der rechten Talseite. Viele Wegabschnitte sind gesäumt von unzähligen seit alters 
gewachsenen Buchs-Bäumen. 

- Tagebuch -
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Das Regenwetter liess aus vielen Wegabschnitten Bäche werden.

Die Buchsbepflanzung gibt Schatten. Zugleich ist der Weg von aussen nicht 
sichtbar. Phantasien über Schmuggel-Pfade steigen hoch.

Pilgerrast auf einer Bank.

Unerwartete Begegnung mit einer Schlange, die sich sonnte.

Freie Sciht auf Alpweiden.
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Pilgerherberge in Bedous, wo ich den ersten Pilger meines 
Weges traf: Serge aus Nantes.

Aus dem Tagebuch vom Dienstag 27. Juni 06
Begegnung mit einem ersten Pilger

Ich möchte früh starten und stehe durch eine Mücke beschleunigt um 
halb sieben auf. Kaffee und Brot auf dem Weg sind bald gefunden. Dann 
folgt die obligate Runde mit Wegsuche aus der Stadt. Ab 8 Uhr bin ich 
dann wirklich unterwegs. Nieselregen. Im Wald tönt es wieder einmal 

wie unter einem Zeltdach. Vogelstimmen, Gerüche, immer wieder 
Lindenblüten, die so süss riechen, dass sie fast für eine Betäubung 

reichen...

Es folgen 12 km Weg in Buchs-Alleen. Gross Buchsbäume, die wohl 
schon ein hohes Alter haben, verwachsene Häuserruinen von früher.

Schlangentag. Nach dem Bärenland bin ich nun im Schlangenland 
angekommen. Zwei liegen nacheinander an der Sonne. Eine kann ich 

noch fotografieren.

In Sarrance, wo ich übernachten will, ist alles geschlossen. So gehe ich 
weiter nach Bedous. Dort treffe ich auf die Pilgerherberge und ein erster 
Pilger seit Beginn meiner Pilgerreise taucht auf! Er stammt aus Nantes 

und ist über Tours gegangen.

Mittwoch 28.Juni:  
Bedous - Col du Somport (29 km)

Die Naturwege sind ob des vielen Regens so weich und zum Teil überflutet, dass ich die 
Teerstrassen bis zum Pass vorziehe. Ich begegne dem zweiten Pilger meines Weges, der per 

Fahrrad von Holland her unterwegs ist. 
- Tagebuch -
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Immer weiter der Passstrasse entlang. Ergebnis des Vorabends veröffentlicht.

Vielversprechender Ort Borce Urdos: Letzer Ort vor dem Somport-Pass in Frankreich.

Eine der unzähligen Eidechsen am Weg. Blick auf die Pyrenäen-Berge
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Knapp vor dem Grenzübergang. Die Gîte auf der französischen Seite 
ist geschlossen - man müsste sich im Tal bis 17 Uhr dafür melden...

Blick vom Somport-Pass nach Spanien 'hinunter'
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Geschafft! Passhöhe vom Col du Somport: 1632 m, 
nach gut 1400 m Steigung ab Oloron. (Selbstporträt)

Blick zur Passhöhe von der spanischen Seite. Herberge AYSA. 
Diese  Herberge hat zwar offen. Der Wirt ist im Tal und 
erscheint gegen 22.30 Uhr, um das Haus zu öffnen...

Aus dem Tagebuch vom Mittwoch 28. Juni 06
Hinauf zur Grenze nach Spanien - Begegnung mit einem zweiten Pilger

Nach gutem Schlaf in der Herberge ziehe ich alleine los. Zuerst wie 
immer eine kleine Ehrenrunde und dann der Markierung nach. Sie führt 

auf Naturwegen zum gewohnten Schauspiel: zuerst ein Bach quer, 
danach im Weg ein Bach oder im Bach ein Weg. So beschliesse ich, diese 

Wege definitiv zu lassen und wandere der Hauptstrasse entlang. In 
Accous werde ich angesprochen, ob ich etwas brauche.

Ein ganz schöner Ort ist Borce. Ich genehmige ein Perrier und zu meiner 
Überraschung kann ich im Restaurant auch mailen. Die Kirche ist 

St.Michael geweiht, der in dieser Region ein beliebter Patron ist. Das 
Wetter ist schön und ich ziehe mir erstmals kurze Hosen an. Es läuft sich 
einiges bequemer. Die Berggipfel in der Ferne mit kleinen Schneeresten 

sehen schön aus.

In einem schmalen Taldurchgang ist ein riesiger Burgkomplex zu sehen: 
Le Fort du Portelet. Ein Velofahrer hatte mich vorher überholt. Genau 
gegenüber der Burg beginnt ein zünftiges Gewitter. Der Velofahrer hat 

sich schon in eine Wegmacher-Hütte verzogen, wohin ich ihm folge. Der 
Regen prasselt herunter und es donnert laufend. Und kanpp vor der 

Hütte donnern die Lastwagen talwärts vorbei.

Der Velofahrer ist ein Holländer. Er ist vor drei Wochen in Amsterdam 
losgefahren. Es ist der zweite Pilger den ich getroffen habe. Nach gut 30 
Minuten kann ich weiter gehen und ziehe erstmals die Regenhosen an. 

Bald ist wieder Normalzustand. Die Strasse wird immer breiter und führt 
zum Dorf Urdos. Hier wollte ich übernachten. Ich esse meinen Zmittag 
auf einer nassen Bank, nachdem mir der Zöllner verbot, beim Zollhaus 
abzusitzen. Vom Ort führt ein Autostrassentunnel direkt nach Spanien, 

deshalb das Zollhaus.

Ich besuche ein Restaurant, in dem es komisch zu und her geht. So 
ziehe ich weiter. Ich merke, wie es für Ausländer lästig sein kann, wenn 
die Einheimischen nicht richtig zuhören oder schnell die Hände verwerfen 

und dabei zu jemand anderem sagen: den verstehe ich nicht...

Es geht bergwärts. ich werde sehr müde und bange etwas um meine 
Füsse. Aber sie halten sich gut. Weit oben sehe ich den Franzosen aus 
Nantes bergwärts steigen. Er ist auch langsam unterwegs. Nochmals 

versuche ich es mit dem Originalweg, um mich dann schnell zu verirren.

Eine kurze Kletterpartie über eine rote Schieferhalde empor erweist sich 
als anspruchsvoll. Weiter gehts. Langsam öffnet sich der Berg zu einem 

Pass. 

Ich komme zur Gîte. Geschlossen. Der Zettel an der Tür informiert, dass 
man bis 17 Uhr sich bei der vorhergehenden Gemeinde melden muss - 
es ist nun 18 Uhr. Es geht weiter ganz nach oben zum Somport-Pass. 

Alles ist geschlossen.
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Bei der einzigen Unterkunft AYSA hängt ein Zettel der besagt, dass der 
Chef zwischen 21 und 21.30 Uhr hier sein werde. Verschiedene 

Pilgerinnen und Pilger sind hierher gefahren, um den Pilgerweg hier zu 
beginnen. Ich richte mich zusammen mit dem Franzosen auf einer 
Steintreppe eines Hauses ein. Ein kühler Wind zieht ziemlich stark. 

Einige gehen weiter, andere warten auch. Dann wird es leicht 
ungemütlich. Jedes Auto wird erwartungsvoll betrachtet. Im Dunkel ist 
jeder Scheinwerfer von weitem zu sehen. Kein Auto hält an, der Chef 

bleibt aus...

Gegen 23 Uhr kommt das richtige Auto die Passstrasse von Spanien her 
gefahren. Das war eine schöne Zumutung, resp. eine Pilgerprüfung. Der 

Chef behandelt uns Pilger, rund 20 Leute, eher wie Schafe, denn als 
Kunden. Aber es ist warm im Raum, es gibt zu trinken und zu essen.

Überraschend habe ich das Zwischenziel, den Somport-Pass, einen Tag 
früher als vorher gedacht, erreicht. Ich möchte am nächsten Tag nicht 
mehr so weit gehen und bin fast froh, dass das Morgenessen erst um 

8.30 Uhr angesetzt ist.

Donnerstag 29.Juni:  
Col du Somport - Castiello de Jaca (25 km)

Per Bus sind ungefähr 10 Pilgerinnen und Pilger von der spanischen Seite  her angereist und 
machen sich frühmorgens auf den Weg. Ich werde sie erst später wieder treffen. 

- Tagebuch -

Rast auf dem Abstieg nach Jaca Blumenwiese
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Wegmarkierung Nebensächliche Sachen wie Schachtdeckel fallen beim Gehen auf: 
hier ein besonders schönes Sternenmuster

Römerweg Vormittags heisst es, seinem Schatten zu folgen.

Eine der unzähligen Schafherden am Weg. Einzug ins Dorf Castiello de Jaca, wo ich übernachte.

Aus dem Tagebuch vom Donnerstag 29. Juni 06
Herrliche Bergwelt in Spanien

Ich beschliesse, nicht bis nach Jaca zu pilgern, sondern meinen 
Rhythmus einzuhalten. Das Morgenessen um halb neun hilft mir dabei. 

Der Franzose aus Nantes ist auch liegen geblieben. Er startet zuerst. Die 
spanischen Pilgersleute, die hier starteten, waren schon in aller Frühe 

losgezogen.

Die Berge rundherum strahlen in herrlichem Licht.
Es geht bergab. Schöne Wege tun sich auf. In Canfranc Estacion halte 
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ich Rast. Ein Riesenbahnhof steht hier mitten in den Bergen. Noch fahren 
pro Tag drei Züge von Zaragoza hierher. Die Linie führte einmal durch 

einen Tunnel nach Frankreich. Diese Bahnstrecke ist stillgelegt. Ich hatte 
sie in Frankreich oft passiert.

Nach Canfranc pueblo esse ich Wurst zum Zmittag aus dem Rucksack. 
Wieder empfinde ich es schön, allein unterwegs zu sein. Wie das mal 

sein wird, wenn Pilgerscharen herum sind?

Am Nachmittag habe ich konditionell Mühe. Ich könnte kaum bis Jaca 
gehen. Die Füsse tun mir weh und in den Schuhen ist es sehr feucht. Ob 
ich mal in Sandanlen gehen soll? An einer Fassade eines Hotels am Weg 

steht geschrieben:
"la naturaleza es el espiritu visible"
Die Natur ist der sichtbare Geist.

In Castiello de Jaca finde ich ein wunderbares 1-Stern-Hotel direkt am 
Weg. Für 23 Euros bietet es mehr als das Doppelte einer Pilgerherberge 

für 12 Euros. Ich werde vermehrt dieses System wählen.

Freitag 30.Juni:  
Castiello de Jaca - Santa Cruz de la Serós (24 km)

Abstecher nach San Juan de la Peña 

Ein besonderer Leckerbissen liegt nahe des Weges: die alte Klosteranlage 'San Juan de la Peña'. 
Der Weg ganz hinauf ist ziemlich schweisstreibend, aber es lohnt sich. 

- Tagebuch -

Typische Wegmarkierung Das Stockende, gezeichnet von vielen Strassenkilometern. Je länger die 
Strecke auf Teer, umso länger die Holzfasern am Stockende.

Seite 9 von 25



Querverkehr, den man nur zu Fuss bemerkt Kirche von Santa Cruz de la Serós

Aussicht nach Aragón auf dem Bergweg nach San Juan de la Peña Das Felsenkloster San Juan de la Peña 

Kreuzgang vom Kloster San Juan de la Pena Ausblick durch eine Türe
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Josef's Traum Christusmonogramm

Die Anlage im Felsen eingebaut. Der Ort des Gralskelchs? - der nächste Standort wird auf dem Cebreiro-Pass 
behauptet.

Aus dem Tagebuch vom Freitag 30. Juni 06
San Juan de la Peña

Der Weg führt talabwärts bis nach Jaca. Dort kann ich die Kathedrale 
und Santiagokirche besuchen, ohne sie gesucht zu haben. Ein Berg 

markiert Jaca. Die Pyrenäen gehen langsam in den Hintergrund.

Ich suche eine Route, die möglichst optimal ist. Bis Santa Cruz geht es 
flott. Die Hostalsuche klappt. Dann nehme ich nach einem Mittagsschlaf 
den Aufstieg zum Kloster San Juan in Angriff. In Sandalen, ohne etwas 
dabei, auch ohne Wasser, möchte ich soetwas wie einen Spaziergang 
unternehmen. Es gibt ja oben bestimmt ein Restaurant. Es geht einen 

felsigen Abhang hinauf durch Wacholderbüsche. Manchmal ist es 
schwierig zu erkennen, wo der Weg durch führt. Es ist offensichtlich so, 

dass die meisten von oben herab diesen Weg nehmen. Nach recht langer 
Zeit komme ich oben an.

San Juan ist ein Genuss. Eine herrliche Anlage unter einen Felsvorsprung 
hinein gebaut. Von Restaurant und Wasser keine Spur. Wieder mal bin 
ich reingerasselt, in den Durst. Wegen der Sandalen nehme ich nicht 

mehr den Bergweg, sondern die Passstrasse. Sie führt gut 1 1/2 Stunden 
talwärts in grossen Schlaufen. Am Weg entdecke ich reife Erdbeeren. Sie 

sind nicht schlecht gegen den Durst.

In der Luft entdecke ich grosse Vögel. Im Pilgerführer steht, dass hier 
Gänsegeier wohnen. Mit der Zeit sehe ich, wo sie landen und wegfliegen. 
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Es ist eine riesige Kolonie, dies sich in Querrinnen innerhalb einer 
senkrechten  Felswand nieder gelassen hat.

Zurück im Hostal trinke ich erst mal mehrere Gläser Wasser ohne 
abzusetzen. Die Hitze des Nachmittags hat ordentlich gewirkt. Ich esse 
zum Znacht einen Salat und gehe früh ins Bett. Ich schlafe schlecht und 

erwache dementsprechend müde.

Samstag 1.Juli:  
Santa Cruz de la Serós - Artieda (35 km) 

Ein erster sehr heisser Tag in der Region Aragón. Das Pilgerpaar Isidor und seine baskische Frau 
sind dem Kollaps nahe und können sich ein Taxi organisieren. Eine wüstenähnliche Gegend ist wie 

ein Glutofen. Um die 40 Grad. Das Wasser im Rucksack ist warm wie Teewasser. Die 
Getreideernte ist in vollem Gang. 

- Tagebuch -

immer wieder wundervolle Mohnblüten Es wird heiss in Aragón.

Getreideernte in Aragón Felder so weit das Auge reicht
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In Arrés gibt es eine Pilgerherberge, die ich 
für den Mittagsschlaf nützte.

Das Dorf Artieda, deren Bewohner um ihre Existenz fürchten, 
falls der Stausee Yesa weiter aufgefüllt wird. Site Yesa No

Aus dem Tagebuch vom Samstag 01. Juli 06
Hitze in Aragón (Link Aragón)

Mit dem heutigen Tag sind 2 von meinen drei Monaten Bildungsurlaub 
vorbei. 

Der Bergweg ins Tal von gestern setzt sich analog zu gestern fort. Die 
Bibelstelle zum Tag spricht vom neuen Herzen und dem neuen Geist.

St.Cilia gefällt mir sehr. Ich picknicke bei einem Schwimmbad, von dem 
ich später höre, dass es gratis zur Pilgerherberge gehört. Dann führt der 
Weg weiter nach Arrés. Dort lebt ein Hospitalero, der Louis aus Grañon 
kennt. Ich bekomme Reissalat angeboten und einen Schlafplatz für den 
Mittagsschlaf. Ich werweise, ob ich bleiben oder 20 km weiter ziehen 

soll. 

Ich ziehe weiter. Alles geht entlang dem Canal de Berdún, einem 
Riesencanon. Nur hie und da ist am Rand ein Dorf zu sehen. Nach Arrés 

ist es heiss und trocken. Ich habe zwar Wasser dabei, aber es ist 
unangenehm warm - ich trinke trotzdem davon. Wiedermal dünkt mich 
der Rucksack schwer - ich überlege, was ich heimschicken könnte. Auch 
das Tagebuch, das ich mir als Luxus mit viel Gewicht geleistet habe? Den 

Füssen ist es in den Schuhen vor lauter Hitze total unwohl. Ich habe 
Angst, erste Blasen zu bekommen. Zum Glück werde ich davon bis 

Finisterre verschont bleiben.

Bei einer Rast überholt mich ein Pilgerpaar, das ich schon auf dem 
Somport angetroffen hatte. Das Paar läuft rüstig weiter. Den Mann, 

Isidor, schätze ich um 65, die Frau mit einem unverständlichen 
baskischen Namen ist schwer einzuschätzen. Ich mache mich wieder auf 
und finde den Anstieg streng. Nach einer gewissen Zeit hole ich in dieser 

total eigenen Landschaft, die aus vielen Hügeln und Schluchten von 
blendend weissem Sand und Stein gebildet ist, das Paar ein. Der Mann 
und die Frau befinden sich in einer Senke, die wie ein Glutofen wirkt. Er 
steht unter einem Strauch im Schatten, sie liegt halb angelehnt unter 
einem anderen Bäumchen mit ganz wenig Schatten. Ich sehe sie von 

seitwärts und wundere mich. Wegen der enormen Hitze ziehe ich es vor, 
ohne Halt weiter zu gehen. Dann aber schaue ich immer wieder zurück, 

weil ich ein komisches Gefühl habe. Ob bei den zweien noch alles 
gestimmt hat? Weit hinten sehe ich sie wieder gehen. Vorne sind in der 
Ferne Dörfer zu erkennen. Eines davon müsste Artieda sein, wo es eine 

Herberge gibt. Sie liegen hoch oben auf einem Berg - es sieht nach 
strengem Weg bis dorthin aus.

Dann ein Brunnen, angeschrieben St.Martin. Bis dahin hatte ich mich auf 
gekauftes Wasser verlassen, da ich aus Erfahrung weiss, dass meine 

Därme auf Brunnenwasser, egal in welchem Land, sehr oft mit 
Problemen reagieren. Nun aber ist der Durst so gross - da sind all diese 
Überlegungen einen Moment da aber gleich wieder auf die Seite gestellt. 

Ich schlürfe wie eine Kuh vom Wasserhahnen, und trinke, trinke...

Da fährt ein VW-Bus von hinten heran und hält an. Drin sitzt das Paar 
von vorhin. Erst jetzt erinnere ich mich, dass dieser VW-Bus vor einiger 

Zeit entgegen kam. Ich kombiniere: Auto, entgegen, abholen, Taxi.. 
Isidor  lehnt sich aus der Tür und ruft: steig ein! Ich zögere. Einsteigen? 
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Eine Strecke nicht zu Fuss? Geht das? Lasse ich mir das zu?... Komm, 
ruft Isidor wieder. Und ich überlege nicht mehr lange, steige ein, und 
sehe wie auf dem hinteren Sitz die Frau halb liegt, halb sitzt. Sie sieht 
elend aus. Der Camino duro, wie er hier heissen dürfte, endet mit einer 

Taxifahrt zum Dorf auf dem Berg. Einzusteigen war vernünftig.

Dort werden wir zu einer Herberge geführt. Vor dem Haus sitzt eine 
Dame, wohl die Leiterin der Herberge, und palavert und palavert. Sie 

benötigt wohl gegen eine halbe Stunde für die Angaben meiner Mitpilger 
zuhanden des Herbergbuches - ich gebe mich so wortkarg wie möglich, 
damit das Geschehen vorwärts geht. Schon längst habe ich die Schuhe 

ausgezogen und mir etwas zu trinken gesucht.

Vor dem Nachtessen gehen wir zu viert auf einen Bummel durch das 
Dörfchen. Der Mann der Herbergsleiterin öffnet uns die Kirche. Dann 

entdecken wir im Dorf ein Transparent an einem Haus. "Yesa no!" Der 
Mann vom spanischen Pilgerpaar läutet am Haus. Er ist neugierig, was 
dieses Transparent soll. Eine Frau kommt aus dem Haus und redet sehr 
viel und bewegt. Sie schildert, dass die Regierung einen Plan hat, den 
Stausee Yesa in der Nähe doppelt zu füllen. Das bedeutet, dass die 

Bauern im Dorf aller Felder beraubt werden und damit der 
Lebensgrundlage. Was werden die Jungen dann tun? fragt sie immer 
wieder. Das Wasser werde benötigt für Bewässerung und Hotels im 

Süden. (Infos unter: www.yesano.com )

Das Nachtessen ist eigenartig, nicht schlecht, aber auch nicht gut. Die 
Suppe besteht aus verschiedensten Gemüsen. Zur Hauptsspeise gibt es 

Würstchen und ein paar schlammige Gemüse. Es ist mein zweites 
Nachtessen mit andern Pilgern seit Beginn meiner Pilgerreise vor 10 

Tagen.

Das Einschlafen gelingt schlecht, weil es einfach sehr warm ist, obwohl 
das Dorf auf einem Hügel liegt und ein kräftiger Wind weht.

Sonntag 2.Juli:  
Artieda - Undués de Lerda (23 km) 

Ein weiterer heisser Tag - es sind die heissesten Tage des ganzen Weges durch Spanien. 
- Tagebuch - 

Der lange Morgenschatten Wüstenähnliche Landschaft am Weg

Seite 14 von 25



Im Hintergrund der Stausee Yesa, dessen Wasser für Bewässerung 
und Tourismus verwendet wird. 

 das verlassene Dorf Ruesta

Selbstportrait in weiter Landschaft Besuch von einer Stabheuschrecke

Sicht über Undués im Abendlicht Der Sonntag verabschiedet sich einem wunderbaren Sonnenuntergang

Aus dem Tagebuch vom Sonntag 2. Juli 06
Mückentag und Sonntag

Um 8 Uhr mache ich mich auf den Weg obwohl es Sonntag ist - hier ist 
es mir einfach zu eng und die Herbergsmutter nicht zum Ausstehen. 

Aber ich möchte dafür eine relativ kurze Etappe zurück legen, sozusagen 
ein Sonntagsspaziergang.

Es geht durch Felder und weitere Mond-Landschaften. Kein Mensch ist 
sichtbar. Der Yesa - See sieht sehr schön aus. Seit gestern weiss ich um 

die Probleme, die sich mit ihm verbinden. 

Nach dem Bären- und dem Schlangentag folgt heute der Mückentag. Die 
Mücken sind total verrückt. In einem Waldpfad entlang des Sees fallen 
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sie gleich rudelweise über mich her. Ich fuchtle wild herum - aber jedes 
Mal sind schon wieder drei-vier auf einem Arm parkiert. Zum Glück hört 
dies beim kommenden Dorf auf. (Die Stechmücken sind für mich sowieso 
eine kleine Fehlentwicklung in der Schöpfung...) Den Stab nutzte ich auf 

diesem Waldpfad dutzende Male auch zum Entfernen von 
Spinnennetzen. Ich war offensichtlich der erste Pilger dieses Tages hier.

Die Station Ruesta zeigt die Folgen des Stausees. Seit 1958 stehen die 
Häuser leer. Ein sogenanntes Gespensterdorf. Nur die Herberge ist in 

Betrieb. Es hat viele Leute hier, die sich zum Morgenessen versammeln. 
Offensichtlich sind sie hier für einen Trommelkurs zusammen 

gekommen. Ich bin froh, dass sie am essen und nicht am trommeln 
sind... Die Atmosphäre ist komisch. Viele sehen verraucht oder irgendwie 

übernächtigt und berauscht aus. Mir ist nicht wohl. Ich bin froh, nicht 
hier übernachtet zu haben. Ob darunter auch Pilgersleute sind, kann ich 

nicht ausmachen. Mit viel Wasser gehe ich weiter, noch ohne etwas 
gegessen zu haben.

Nun geht es aufwärts auf einen grösseren Hügel und mir geht's wieder 
mal an die Substanz. Viele Insekten summen und fliegen quer feldein. 
Heuschrecken hüpfen weg und viele Schmetterlinge baumeln durch die 

Luft, nicht nur viele, sondern ganze Schwärme.

Seit Jahren das erste Mal sehe ich bei einer Rast eine Stabheuschrecke. 
Ich erinnere mich, wie ich in der Sekundarschule solche 

Stabheuschrecken gepflegt und beobachtet hatte. Wespen suchen 
Wasser in Pfützen.

Dann öffnet sich ein Hochplateau und ich bin froh, bald am Tagesziel zu 
sein. Mitten im Dorf gibt es eine schöne, riesige Pilgerherberge. Im 

Dorfrestaurant bekomme ich ein richtiges Sonntagsmenu: Lammkeule 
mit Peperoni. Und das Beste: im Dorf gibt es ein Schwimmbad! Dies alles 

lässt den Tag wirklich zum Sonntag werden.

Wiedermal musste der Wirt ein paar Pilger ermahnen, nicht barfuss mit 
ihren Stinkflossen ins Restaurant zu kommen; ein Schauspiel, das ich hie 

und da miterleben durfte und an das manchmal Zettel in Restaurants 
erinnern, auf denen geschrieben steht: Barfuss nein! Manche Pilger 

vergessen, dass es auch noch Leute gibt, die einfach hier wohnen und 
leben und die ganz gerne eine angenehm riechende Luft beim Essen 

geniessen.

Ich entspanne mich im Schwimmbad, das am Rand entlang voller 
durstiger Wespen ist. In der Herberge werde ich wieder alleine ein 

grosses Zimmer zur Verfügung haben. Seit Beginn der Pilgerreise ein 
'Normalzustand' von dem andere offensichtlich nur träumen...

Den Sonnenuntergang geniesse ich etwas ausserhalb des Dorfes bei 
einer schönen Kapelle. 

Montag 3.Juli:  
Undués de Lerda - Monreal (40 km) 

Gegen Abend erreiche ich Izco. Die Herberge ist noch leer. Überhaupt ist alles menschenleer. Ich 
beschliesse um 18 Uhr, noch einen Abendspaziergang von 10km anzuhängen. So gelange ich 
nach  Monreal, wo ich plötzlich ganz viele Pilger antreffe. Ein erstes Abendessen im Kreis von 

mehr als drei Pilgern.
- Tagebuch -
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Grenzstein von Aragón nach Navarra

Auch die Schafherden mit ihren Hirten sind unterwegs.

Unzählige Ameisenstrassen kreuzen den Pilgerweg
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Windkraftwerke

Erste Sonnenblumenfelder am Weg Eindrücklich, wie die feinen Mohnblumen auf Kieswegen 
überleben können

Abendspaziergang durch kräftige Landschaft Ankunft in Monreal

Ein erstes Nachtessen zusammen mit anderen Pilgern 
in Monreal nach 14 Tagen Pilgerweg: der 'Franzose' 2.v.l. (ihn traf ich einen 
Tag vor dem Somport-Pass), Isidor und seine Frau aus Murcia rechts hinten 

und Mitte (sie traf ich nach Artieda).

Aus dem Tagebuch vom Montag 3. Juli 06
erstes Treffen mit vielen Pilgern
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Relativ früh mache ich mich auf den Weg. Es geht entlang schöner 
Felder. In Sanguësa finde ich ein feines Café und erfrische mich und 

kann erst noch alles erledigen, was nötig ist.

Rocaforte erweist sich als schöner Punkt mit viel Aussicht. Der Rio 
Aragon ist riesig geworden. Nebst den Erntearbeitern sehe ich keine 
Menschenseele. Ich denke, in Izco zu übernachten. Ein frischer Wind 

frischt alles wunderbar auf. In der Herberge von Izco ist alles 
geschlossen ausser dem Kühlschrank. Auch das Wasser ist abgestellt. 

Zwei Radfahrer nehmen sich eine Zwischenverpflegung und fahren 
weiter.

Eine Weile bleibe ich alleine in der Herberge. Dann merke ich, dass es 
mir hier nicht wohl ist und beschliesse, weiter zu pilgern. Nochmals 10 

km als Abendspaziergang - so denke ich mir die Fortsetzung. 

Die Wege sind wunderbar. Eine neu erstellte, breite Kiesstrasse. Von 
weitem sehe ich eine Person entgegen kommen. Es ist eine Frau im 
Badeanzug. Sie ist schön anzusehen, wie sie im Abendlicht in dieser 

verlassenen Gegend entgegen marschiert.

Um 19 Uhr komme ich in Monreal an. Dort ist ein grosses Hallo, weil 
plötzlich viele Pilger und Pilgerinnen in der Herberge versammelt sind, 

die ich unterwegs und auf dem Somport kurz gesehen hatte. Als Gruppe 
gehen wir zum Nachtessen. Ein erstes Mal auf dieser doch schon 

längeren Pilgerreise. Ich kann danach gut schlafen.

Dienstag 4.Juli:  
Monreal - Puente la Reina (34 km) 

Nur noch ein Tag bis Puente la Reina. Ich freue mich besonders auf die Kirche Santa María de 
Eunate. Statt wie angekündigt, ist sie zu meiner Freude auch nach 13.30 Uhr noch offen. 

Nur vereinzelte Pilger sind um diese Zeit hier. Eine mystische Stille und Kraft in der Kirche - leider 
etwas gestört von abgespielter Panflötenmusik.

- Tagebuch -
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Ueberraschend treffe ich am Morgen nach einer Wegbiegung auf eine ganze Kolonie von Gänsegeiern, 
die mich mit ihrer Grösse beeindrucken. Offensichtlich sind sie beim morgendlichen Sonnenbad.

Aufmerksam verfolgen sie meine Bewegungen

Mit laut rauschenden Flügelschlägen verabschieden sich die Gänsegeier und wechseln die Talseite
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Morgenstimmung über dem Tal Die Karte des Jakobsweges in Stein

Wunsch in Stein gehauen Kreuzung mit einer grossen Autostrasse

Signalisation für die Pilger Bau eines riesigen Wasserkanals, wohl für den geplanten vergrösserten 
Stausee Yesa zur Versorgung von südlichen Gebieten
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Es wird mit Pilgern gerechnet - Tafeln für den Werkverkehr

Aus einem Feld erhebt sich die Kirche Eunate

Der Grabeskirche von Jerusalem nachempfunden. Wohl von Templern erbaut.
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Santa Maria de Eunate Eingang zur Kirche

Jakobusfigur in der Jakobuskirche von Puente la Reina
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Die Brücke Puente la Reina

Aus dem Tagebuch vom Dienstag 4. Juli 06
Am 15. Tag, Ankunft in Puente la Reina

Heute wird der erste Teil meiner Pilgerreise zu Ende gehen. Ich mache 
mich schon um halb sieben auf. Das erste Stück Weg ist ermüdend mit 
viel Auf und Ab. Plötzlich, unvermittelt stehe ich nach einer Wegbiegung 
ganz in der Nähe von einem ganzen Schwarm von Gänsegeiern. Es sind 
gut 30 riesige Vögel. Sie sonnen sich auf einer Wiese am Abhang. Sie 

fliegen ein Stück vorwärts um die nächste Wegbiegung. Dieses 
Schauspiel wiederholt sich mehrere Male. Dann sitzen einige auf Bäume 

und sehen völlig überdimensioniert aus.

Nach mehreren Beobachtungspausen wird es ihnen zu bunt und sie 
wechseln die Talseite. Rauschend erheben sie sich in die Lüfte und 

fliegen davon.

Ein nächster kräftiger Eindruck ist ein Windmühlenpark. Mir kommt 
wieder das Gleichnis in den Sinn, das mir vor ein paar Jahren beim 
Anblick solcher Windmühlen gekommen ist. Windmühlen sind wie 

Apostel. Sie nehmen die Energie auf, lassen sich bewegen und geben die 
Energie weiter. Sie sind beweglich und haben doch einen kräftigen 

Stand.

Bei grosser Mittagshitze geht der Weg weiter Richtung Eunate. Im 
Pilgerführer steht eine Schliessungszeit von 13.30 Uhr. Ich möchte 
vorher dort sein und lasse mich von der Angabe treiben. Sogar ein 

schönes Schwimmbad lasse ich links liegen - im Nachhinein gesehen - 
was für eine Dummheit...

Die Kirche von Eunate taucht in den Feldern auf. Es ist wie jedes Mal ein 
bewegendes Bild. Und - die Türe steht weit offen, obwohl es schon 
später als halb zwei Uhr ist. Der Raum ist leer, nur ein paar wenige 
Pilgerinnen und Pilger sind draussen. Ich lasse den Raum auf mich 

wirken. Die romantische Panflötenmusik passt gar nicht zum strengen 
aber kräftigen Raum.
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Nur noch kurze Zeit - und ich komme in Puente la Reina an. Dort beziehe 
ich das Refugio Santiago Apostol, das etwas ausserhalb des Dorfes nach 
der Brücke gelegen ist. Es ist ein luftiger Raum mit viel Platz. Am Abend 
kommt wieder mal ein WM-Spiel im Fernsehen - der Halbfinal zwischen 

Italien und Deutschland.

15 Tage bin ich nun seit Lannemezan unterwegs. In der Nacht falle ich in 
einen wunderbaren Tiefschlaf.

Die Strecke zwischen Puente la Reina und Burgos habe ich übersprungen, da ich diesen Weg vor 
gut zwei Jahren gegangen bin. Der Weg entspricht ungefähr 8 Pilgertagen. Die Busreise führt 

über Pamplona, wo die Vorbereitungen zum San Fermín-Fest in vollem Gange sind über Vitoria 
nach Burgos.

Aus dem Tagebuch vom Mittwoch 5. Juli 06
Übergangs- und Ruhetag

Von Puenta la Reina nach Burgos nehme ich einen Bus via Pamplona. Die ausgiebige Busfahrt wird schöner als 
erwartet. Ich geniesse die Landschaft. In Pamplona steige ich um in einen Bus nach Vitoria und Burgos. Etwas an 

der Pilgerreise ist abgeschlossen und ein Teil beginnt neu.

In Burgos wähle ich mein altbekanntes Hotel 'Nortes y Londres' nahe dem Zentrum. Ich erhalte Zimmer 404. Dann 
habe ich wunderbar Zeit für alle nötigen 'Geschäfte': Einkauf, Postpaket nach Hause, Natel neu einrichten etc.

Zum Besichtigen reicht es nicht mehr gross. Mir fällt die Figur 'La divina pastora' im nahe gelegenen Kirchlein Sta 
Catalina y Santiago auf.

Am Abend besuche ich eine Messe in der Kathedrale in der Capila del Santísimo Cristo. Diese Kapelle ist immer 
offen, wogegen der Rest der Kathedrale als Museum geführt wird. Es werden ergreifende Lieder gesungen von nicht 

wenigen älteren Männern. Auch hier steht eine kleine Jakobusstatue.

Bilder von Puente la Reina bis Burgos
aufgenommen im Jahr 2007 durch Josef Schönauer

Teil 1 Anreise nach Lannemezan. Pilgerweg über Lourdes bis Oloron St.Marie
Teil 3 Pilgerweg durch die Meseta von Burgos bis Leon
Teil 4 Pilgerweg von Leon über den Rabanal und Cebreiro-Pass nach Santiago de Compostela
Teil 5 Pilgerweg von Santiago de Compostela nach Finisterre

Seite 25 von 25


